
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Projektgebiete 
sogenannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. 

Alle Daten der Recherchen, der Bestanderhebungen und des Zielkonzepts werden zukünftig 
in eine Datenbank der Stiftung eingepflegt. Bei dem vorliegenden Dokument handelt es sich 
um einen vorläufigen Bericht, der die zukünftigen Inhalte der Datenbank widerspiegelt. Er ist 
weitgehend in Tabellenform angelegt, um die spätere Überführung in die Datenbank zu 
erleichtern. 

Der hier vorgelegte SLEP „Wallener Au“ wird von der GFNmbH im Auftrag der Stiftung 
Naturschutz SH erstellt.  

Das Stiftungsland „Wallener Au“ umfasst ca. 135 ha. Es besteht aus 3 Teilgebieten, das 
Wallener Autal, die Flächen am Geestrand bei Pahlkrug sowie die Abgrabung/den Wald bei 
Wallen. 

 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, usw. 

Verbindlichkeit Rechercheergebnis 
Ökokonten - 

Ausgleich 
Teilweise Flächenkauf durch die Bahn-AG als 
Ausgleichsmaßnahme 

Zuwendungsbescheide  

Zweckbindung 
Bestehende Aufforstungen als Ausgleich für Rodungen an 
anderer Stelle 

 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Kulisse Rechercheergebnis 
Nationalpark - 
NSG - 
NSG, geplant Südermoor bei Schwienhusen 
LSG Steenkrooger Moor, Südermoor bei Schwienhusen 
LSG, geplant - 
Naturpark - 
FFH - 
EGV - 
WRRL - 
SBVS Schwerpunktbereich Nr. 184 
Biotope im Stiftungsland(LLUR) 1721003 (1977) Moor südl. Schwienhusen 

1721018 (1977) degradiertes Hochmoor südöstl. Glüsing 
1721064 (1989) Niedermoor südöstl. Hollingstedt 
1721054 (1989) ehemaliger Sandabbau 

Biotope, benachbart (LLUR) 1721004 (1977) ehemaliges Hochmoor östl. Glüsing 
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Kulisse Rechercheergebnis 
1721006 (1977) Niedermoor westl. Pahlen 
1721019 (1989) Sandabbau südl. Glüsing 
1721050 (1989) Moor westl. Pahlen 
1721053 (1989) Niedermoor südl. Glüsing 

Biotope FFH-Kartierung - 
Wasserschutz/ -schongebiet „Linden“ 
Retentionsraum - 
Geotope - 
Archäologischer Denkmalschutz - 
Angrenzende Naturschutzflächen - 
Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:30.000). 

 

Tabelle 3: Organisationen (Runde Tische, Vereine, Aktionsbündnisse, usw.) 

Organisation Rechercheergebnis 
- - 
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Tabelle 4: Abiotische Ausstattung 

Abiotische Ausstattung 
Die Wallener Au kommt als „Kleines Niederungsgewässer in Fluss- und Stromtälern“ aus der Hohen 
Geest und mündet in die Eider. Dort bildet sie einen Niederungsbereich, in dem sich über den 
eizeitlichen Ablagerungen Nieder- und Hochmoore ausgebildet haben. Fließgewässernah konnte sich 
Klei über dem Niedermoor ablagern, der durch den Einstrom über die Eider dorthin gelangt ist. 
Die Niederung der Wallener Au hat eine Geländehöhe von ± 0 m über NN, das Quellgebiet liegt etwa 
bei 15 m über NN. Aktuell wird die Niederung durch zahleiche Gräben in die Au entwässert. Die 
Wallener Au entwässert über ein Schöpfwerk in die Eider. 
Das Stiftungsland liegt zum Teil in größeren Flächenkomplexen, zum Teil zerstreut in der Niederung. 
Weiterhin zählen Randbereiche der sandigen Geest mit eingelagerten Mooren zum Gebiet. 

Tabelle 5: Naturraumkulisse 

Naturraumkulisse Rechercheergebnis 
Hauptnaturraum 69 Schleswig-Holsteinische Geest  
Naturraum 69200 Eider-Treene-Niederung, 69300 Heide-Itzehoer Geest 
Landschaft (BFN) Grünlandgeprägte, offene Kulturlandschaft 
 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Biotoptypen und FFH-Lebensraumtypen 

Die Stiftungsflächen im Talraum der Wallener Au sind von Dauergrünland meist feuchter Ausprägung 
und unterschiedlicher Wertigkeit geprägt. Sie machen ca. 83% des Stiftungslandes aus. Den größten 
Teil bilden artenarme bis mäßig artenreiches Frisch- bis Feuchtgrünland (ca. 67 %). Mesophiles 
Grünland frischer Standorte (LRT 6510) erreicht etwa einen Anteil von 11 % des Stiftungslandes. In 
nassen Bereichen haben sich durch die Aufgabe der Nutzung Röhrichte und Seggensümpfe etabliert 
(ca. 2,4 %). 

Die Niederung ist von der Wallener Au und zahlreichen Gräben durchzogen (ca. 3,4 %). 
Kleingewässer sind auf etwa 1,5 % der Fläche vorhanden, zumeist als artenreiche, nährstoffarme 
Ausprägung (LRT 3160). Die Gräben und ihre Ufer sind aufgrund geringer Räumungsaktivitäten häufig 
von wertvollen Pflanzenbeständen bestanden. 

Im Bereich der Hochmoorkomplexe „Südermoor bei Schwienhusen“ und „Steenkrooger Moor“ sind auf 
ca. 5 % des Stiftungslandes verschiedenen Moordegenerationsstadien und sekundäre Moorwälder 
vorhanden. 

Wald- (LRT 9110) und Forstbestände finden sich auf den die Niederung umgebenden Geeststandorten 
mit sandig-lehmigen Böden. Sie nehmen ca. 3,3 % des Stiftungslandes ein. 

 

Tabelle 6: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung 
Biotoptypen GFN, 2014 Kartierung im Rahmen der SLEP-Erstellung 
FFH-LRT GFN, 2014 Kartierung im Rahmen der SLEP-Erstellung 
Biotoptypen GFN Ökokonto 70-1 „Wallener Au 1“ 
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Tabelle 7 listet die Haupt-Biotoptypen, ggf. mit dem entsprechenden FFH-Lebensraumtyp 
und mit der Flächengröße und deren Anteil am Gesamtgebiet. 

Tabelle 7: Bestand: Biotoptypen (LLUR Kartieranleit ung, Mai2015) 

Hauptcode - Biotoptyp 
FFH-
LRT 

Fläche ( ha ) Anteil ( % ) 

Gewässer    

FGy- ‚Graben  0,09 0,06 

FKd - Dystrophes Kleingewässer 3160 0,01 0,01 

FKy - Sonstiges Kleingewässer  0,01 0,01 

FLs - Naturnahes lineares Gewässer mit Sumpfvegetation  1,67 1,24 

FLw - Naturnahes lineares Gewässer mit Gehölzen  0,21 0,16 

FLy - Sonstiges naturnahes lineares Gewässer  0,58 0,43 

FSd - Dystrophes Stillgewässer 3160 2,31 1,71 

FSe - Eutrophes Stillgewässer  0,09 0,07 

Grünland    

GFr - Sonstiges artenreiches Feuchtgrünland  2,28 1,69 

GMm - Mesophiles Grünland frischer Standorte 6510 14,36 10,66 

GMt - Mesophiles Grünland trockener Standorte 6510 0,04 0,03 

GNa - Nährstoff- und basenarmes Nassgrünland 7140 1,52 1,13 

GNr - Nährstoffreiches Nassgrünland  1,05 0,78 

GYf - Artenarmes Feuchtgrünland  83,61 62,05 

GYy - Mäßig artenreiches Wirtschaftsgrünland  5,92 4,39 

Gehölze    

HBt - Trockengebüsch  0,06 0,04 

HBw - Weidengebüsch außerhalb von Gewässern  4,29 3,18 

HGs - Feldgehölz aus Später Traubenkirsche  0,08 0,06 

HGx - Feldgehölz aus nicht heimischen Arten  0,21 0,16 

HGy - Sonstiges Feldgehölz  1,48 1,10 

Moorstadien  4,93 3,88 

MDb - Trockener sekundärer Moorwald  3,29 2,44 

MDg - Degeneriertes Hochmoor mit Gagelgebüsch 7120 0,32 0,24 

MDm - Degeneriertes Hochmoor mit Pfeifengras 7120 0,74 0,55 

MDy - Degeneriertes Hochmoor anderer Ausprägung  0,44 0,33 

MSt - Schwingdecken 7140 0,16 0,12 

MWs - Torfmoosreicher sekundärer Moorwald *91D0 0,32 0,24 
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Hauptcode - Biotoptyp 
FFH-
LRT 

Fläche ( ha ) Anteil ( % ) 

Röhrichte und Sümpfe    

NRr - Rohrglanzgras-Röhricht  2,39 1,78 

NRs - Schilf-, Rohrkolben-, Teichsimsen-Röhricht  0,15 0,11 

NSa - Nährstoffarmer Sumpf 7140 0,36 0,22 

NSb - Basenreicher, nährstoffarmer Sumpf 7230 0,20 0,15 

NSs - Großseggenried  0,08 0,11 

Ruderalfluren    

RHf - Feuchte Hochstaudenflur  0,63 0,47 

RHm - Ruderale Staudenflur frischer Standorte  0,62 0,46 

RHu - Uferstaudenflur an Flüssen und Bächen 6430 0,16 0,12 

Infrastruktur (Wege)    

SVp - Spurplattenweg  0,06 0,04 

SVt - Teilversiegelte Verkehrsfläche  0,06 0,04 

SVu - Unversiegelter Weg mit und ohne Vegetation, 
Trittrasen  0,15 0,11 

Heiden    

THd - Vergraste Sandheide 4030 0,06 0,05 

Wald und Forst    

WBe. Erlenbruchwald  0,18 0,13 

WFn - Nadelholzforst  3,04 2,26 

WLy - sonstiger Laubwald auf bodensauen Standorten 9190 1,45 1,08 

Summe  134,74 100 

 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Das Stiftungsland „Wallener Au“ weist eine große Zahl spezifischer oder seltener und 
gefährdeter Arten auf, die im Rahmen verschiedener Kartierungen erfasst wurden.  

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 9 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 8 angegebenen Quellen. 
Es ist zu beachten, dass es sich bei der Raabe-Kartierung um Rasterdaten handelt 
(Minutenfelder, d.h. 1/36 Messtischblatt). Die angegebenen Arten müssen nicht zwingend 
auf den Flurstücken der Stiftung vorgekommen sein. Es lässt sich hieraus jedoch das 
naturschutzfachliche Potenzial hinsichtlich möglicher Entwicklungen ableiten. 
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Tabelle 8: vorliegende Kartierungen / Gutachten: we rtgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Flora/Fauna AKL (2014) 
Arten- und Fundpunktkatasters des Landes 
Schleswig-Holstein  

Flora / Fauna LLUR Biotopkartierung 1996 
Flora Raabe (1987) Raabe-Atlas 
Flora GFN (2014) Funde im Rahmen der SLEP-Kartierung 

 

Tabelle 9: Auswahl wertgebender Arten 

Arten 
Schutz-
status 

Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen 

Pflanzen    
Beinbrech (Narthecium ossifragum) RL S-H 3 1977 Biotop 1721003 
Duftendes Mariengras (Hierochloë odorata) RL S-H 2 2014  
Faden-Binse (Juncus filiformis) RL S-H 3 1989 Biotop 1721064 
Faden-Segge (Carex lasiocarpa) RL S-H 2 1977 Biotop 1721124 
Fieberklee (Menyanthes trifoliata) RL S-H 3 1989 Biotop 1721064 
Gelbe Wiesenraute (Thalictrum flavum) RL S-H 3 2014  
Hirse-Segge (Carex panicea) RL S-H 3 1989 Biotop 1721064 
Igel-Segge (Carex echinata) RL S-H 2 2014  
Kammfarn (Dryopteris cristata) RL S-H 2 1977 Biotop 1721124 
Kuckucks-Lichtnelke (Silene flos-cuculi) RL S-H 3 2014  
Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe) RL S-H 1 1977 Biotop 1721003 
Moor-Gagelstrauch (Myrica gale) RL S-H 3 1977 Biotop 1721003 
Niederliegendes Johanniskraut (Hypericum 
humifusum) RL S-H 3 2014  

Rundblättriger Sonnentau (Drosera rotundifolia) RL S-H 3 1977 Biotop 1721003 
Schnabel-Segge (Carex rostrata) RL S-H V 2014  
Sumpffarn (Thelypteris palustris) RL S-H 3 1977 Biotop 1721003 
Behaarter Ginster (Genista pilosa) RL S-H 2   
Sphagnum fimbriatum  1977 Biotop 1721003 
    
    
Vögel      
Rohrammer (Emberiza schoeniclus)  2014  
Feldschwirl (Locustella naevia)  2014  
Mäusebussard (Buteo buteo)  2014  
Brandgans (Tadorna tadorna)  2014  
Feldlerche (Alauda arvensis) RL S-H 3 2014  
Braunkehlchen (Saxicola rubetra) RL S-H 3 2014  
Kolkrabe (Corvus corax)  2014  
Neuntöter (Lanius collurio) VSchRL I 2014  
Rohrweihe (Circus aeruginosus) VSchRL I 2014 kreisend 
Seeadler (Haliaeetus albicilla) VSchRL I 2014 kreisend 
Uferschnepfe (Limosa limosa) RL S-H 2 2014 Nachbarfläche 
Wiesenpieper (Anthus pratensis) RL S-H V   
Weißstorch (Ciconia ciconia) RL S-H 2 2014 Nahrungshabitat 
    
Amphibien  & Reptilien     
Moorfrosch (Rana arvalis) FFH IV 2014  
Kreuzotter (Vipera berus) RL S-H 2 2014  
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4 Leitbild 

Das Leitbild gibt die Entwicklungsrichtung für den Raum, in dem das Stiftungsland liegt, vor. 
Es integriert die naturräumlichen Potenziale, die Historie und Charakteristika des Gebiets. 
Diese Vision wird durch bestehende naturschutzfachliche Vorgaben gefiltert und 
konkretisiert. Unter Berücksichtigung der Schutzgebietsverordnungen und naturschutz-
fachlichen Planungen im Raum wird ein Entwurf des Leitbildes erstellt, der von der Stiftung 
Naturschutz mit dem LLUR abgestimmt wird. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100Jahre). 

In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 

Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die Heterogenität der vorhandenen 
Landschaftstypen und resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen 
und Projektideen. 

 

4.1 Rechtliche und fachplanerische Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 
 

Landschaftsrahmenplan Planungsraum IV: 
 

Landschaftsschutzgebiete  

Südermoor bei Schwienhusen,  VO vom 20.07.1988: 
Prägend für das Gebiet sind die Niedermoorflächen mit hochmoorartigen Bereichen, vielen Torfstichen 
und Feuchtwiesen. Der Naturhaushalt ist weitgehend intakt, was sich auch in einer zahl- und 
artenreichen Tier- und Pflanzenwelt wiederspiegelt.  Die Vielfalt und die Eigenart der Landschaft ist, 
wie die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes, zu erhalten, zu pflegen und, soweit erforderlich, zu 
verbessern. 

Steenkroger Moor , VO vom 05.08.1985 

Das Landschaftsschutzgebiet wird geprägt durch 

1. das Steenkrooger Moor einschließlich der Randzonen und der in dem Moor befindlichen Torfstiche, 

2. das Wirkungsgefüge aller den Landschaftshaushalt bestimmenden natürlichen Landschaftsfaktoren  

3. weitgehend natürliche Pflanzenbestände (typische Pflanzen der Hoch- und Niederungsmoore; der 

verlandeten Torfstiche, Feuchtwiesen). 

 

Gebiete, die die Voraussetzung für eine Unterschutz stellung nach § 23 BNatSchG i. V. m. §13 
LNatSchG als Naturschutzgebiet erfüllen  

Südermoor bei Schwienhusen: 

In dem abgetorften Niedermoorgebiet sollen verschiedene Regenerationsstadien erhalten und 
entwickelt werden.  
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Biotopverbundsystem 

 

SBVS Schwerpunktbereich Nr. 184: 

In dem Raum haben sich Reste einer ehemaligen Moorlandschaft mit unterschiedlichen 
Entwicklungsstadien mit Weiden- und Birkenbeständen erhalten. Daneben treten Pfeifengras und 
Schilf auf. 
Entwicklungsziel ist die Wiederherstellung eines naturraumtypischen Biotopkomplexes mit 
regenerierenden Hochmoor- und Niedermoorlebensräumen. Außerdem sollen sehr extensiv genutzte 
nasse Grünlandlebensräume und trocken-magere Lebensräume an den Niederungsrändern entwickelt 
werden. 
Vorrangige Maßnahme ist die Anhebung des Wasserstandes. (Daneben soll eine Entflechtung 
genutzter und ungenutzter Parzellen im Hollingstedter Moor zu einem Zusammenschluss zu einem 
Moorkomplex führen. Eine ungestörte Entwicklung wird empfohlen. Der Wasserhaushalt soll von den 
umgebenden, in Nutzung befindlichen Flächen entkoppelt werden.) 
 
Nebenverbundachse: 

Das Fließgewässersystem der Wallener Au soll regeneriert und die Uferbereiche mit Ufergehölzen 

sollen entwickelt werden. In der Niederung südlich Glüsing stehen der Erhalt der Moorreste sowie die 

Entwicklung naturnaher offener bis bewaldeter Lebensräume auf nassen bis trockenen Standorten im 

Vordergrund.  
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4.2 Leitbild für das Stiftungsland „Wallener Au“ 

Der Niederungsbereich der Wallener Au wird durch einen Komplex naturnaher Hoch- und 
Niedermoore geprägt. Gewässernah befinden sich auch Kleiablagerungen über dem 
Niedermoor. Nach jahrzehntelanger intensiver Entwässerung ist der Talraum großflächig 
wiedervernässt. Durch eine schonende Unterhaltung der Wallener Au und der sie 
speisenden Entwässerungsgräben sind diese teilweise von wertvollen Ufer- und 
Wasserpflanzen besiedelt. Zahlreiche früher künstlich angelegte Gewässerverläufe sind 
verlandet. 

Auf den Hochmoorstandorten des Tals kommen auf nassen Torfen großflächig 
undurchdringbare Weidengebüsche sowie Bruchwälder vor. Die Böden sind sehr feucht und 
von Seggen- und Moosrasen überzogen. Neben nährstoffliebenden Torfmoosarten 
(Sphagnum palustre, S. squarrosum, S. fimbriatum) kommt hier eine Vielzahl weiterer, zum 
Teil bedrohter Arten wie das Bäumchenmoos (Climacium dendroides) vor. Aufgrund der 
hohen Luftfeuchtigkeit sind auch die Äste der Weiden von dicht wachsenden epiphytischen 
Moosen überzogen. Eingestreut in die Gehölzbestände sind kleine Gewässer und Tümpel, 
die mit den im Frühjahr teilweise flach überstauten Gehölzbereichen Laichhabitate einer 
großen Moorfroschpopulation sind. Hier finden auch seltene Wasserpflanzen wie 
Wasserfeder einen geeigneten Wuchsort. Das Gebiet ist Lebensraum einer artenreichen 
Vogelwelt, wobei Arten der Nasswälder wie Kranich und Waldschnepfe zu nennen sind. Auf 
älteren Bäumen haben in dem ungestörten Gebiet Schwarzstorch, Rotmilan, Bussard und 
Seeadler ihre Horste gebaut. Kleinflächig sind auf nährstoffarmen Standorten bereits 
Hochmoorinitialen mit Seggen-, Schilf- und Gagelbeständen über reichen Vorkommen von 
Torfmoosarten nährstoffärmerer Standorte entwickelt. Einige seltenen Arten wie der 
Lungenenzian finden hier einen Lebensraum. 

Eine extensive Bewirtschaftung findet vor allem auf Kleiboden in Gewässernähe sowie im 
Übergang zu der mineralisch geprägten Umgebung statt. Hier erfolgt eine an die 
Anforderungen der Lebenszyklen von spezifischen Pflanzen und Tieren angepasste Mahd 
oder Beweidung. Als Folge haben sich ausgedehnte Bestände blütenreichen Grünlandes 
entwickelt. Auf organischen Böden finden sich Kleinseggenbestände und artenreiche Feucht- 
und Nasswiesen, auf den Mineralboden der Geesthänge mesophiles Grünland trockener und 
frischer Standorte. Diese Bestände sind sehr insektenreich. Heuschrecken und Tagfalter 
sind Nahrungsgrundlage für hier vorkommende Vogelarten wie Feldlerche und Neuntöter. 
Aber auch Reptilien wie Kreuzotter, Blindschleiche und Waldeidechse sind hier anzutreffen. 

In trockenen Jahren werden auch randlich gelegene, nassere Flächen in die Nutzung mit 
einbezogen, so dass hier die Gehölzentwicklung eingedämmt wird und sich strukturreiche 
Röhrichte und Großseggenbestände entwickelt haben. Hier sind Rallen und Wachtelkönig zu 
Hause. In den Röhrichten kommen Rohrsänger, Rohrdommel, Beutelmeise oder Rohrweihe 
vor. 

Die Ungestörtheit des Talraums hat, neben zahlreichen anderen Arten, dem Biber und dem 
Fischotter die Ansiedlung ermöglicht. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 6 und Tabelle 8) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 

Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen 
müssen nachträglich eingepflegt werden. 

 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

Je nach Größe und Lage eines Stiftungslands wird es erforderlich, in diesem räumliche 
Untereinheiten für die Zuordnung der Ziellandschaften zu bilden. Die Einteilung des Gebiets 
in Teilgebiete und weitere lokale Differenzierungen ist in Tabelle 10 aufgelistet. Die 
Bezeichnungen hierin entsprechen denen der im Gis verwendeten Feldnamen der 
Attributtabelle zu Bestand und Zielen des Stiftungslands. 
 

Tabelle 10: räumliche Gliederung für das Zielkonzep t  

Gebiets-
Nr 

Gebiets- 
Ziffern 

Teilgebiet Lokale Differenzierung 

GEB_NR GEB_KURZ Teilgebiet  TG_Bezeichnung  LOK_DIFF LOK_DIFF_Bezeichnung  

094 WA 01 Wallener Autal 01 
Flächen nördl. der 
Wallener Au 

094 WA 01 Wallener Autal 02 
Flächen südl. und nahe 
der Wallener Au 

094 WA 01 Wallener Autal 03 
Flächen südl. und fern der 
Wallener Au 

094 WA 01 Wallener Autal 04 Abgrabung westl. Pahlen 

094 WA 01 Wallener Autal 05 Südermoor 

094 WA 01 Wallener Autal 06 Eiderniederung 

      

094 WA 02 Pahlkrug 01 Flächen der Geesthänge 

094 WA 02 Pahlkrug 02 Flächen der Niederung 

094 WA 02 Pahlkrug 03 
LSG Steenkroger Moor / 
Moor-Standorte 

094 WA 02 Pahlkrug 04 
LSG Steenkroger Moor / 
Sand-Standorte 

      

094 WA 03 Ortsrand Wallen 01 Abgrabung/Gehölz 
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Abbildung 1: Teilgebiete im Stiftungsland Wallener Au (siehe auch: Karte 1b) 

 
 
Erläuterung zur Verwendung der Zielebenen/-landscha ften 
Im Zielkonzept für die Stiftungsländer sind zwei Zielebenen für die Ziellandschaften 
vorgesehen. 
Zielebene 2 gibt das Entwicklungsziel einen homogenen Landschaftsausschnitt (LOK_DIFF) 
an, wie z.B. einen Grünlandbereich oder einen Wald. 
Zielebene 1 gibt die Ziellandschaft für einen größeren Landschaftauschnitt an, in dem sich 
ein bis mehrere Landschaftsausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen 
Ziellandschaften der Ebene 2 befinden können, wie z.B. in einer Halboffenen Landschaft. Die 
Zielebenen sind variabel wählbar. So kann eine Waldparzelle der Stiftung Naturschutz mit 
der Zielebene 2 „Standortgerechter Laubwald“ in der Zielebene 1 einer Wald-
/Gehölzlandschaft zugordnet werden, wenn sie an oder in einem Wald liegt, sie kann aber 
auch einer „Halboffenen Landschaft“ zugeordnet werden, wenn sie von z. B. von 
knickreichem Grünland umgeben ist. 
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5.1.1 Teilgebiet Wallener Autal (WA01) 

 

094 WA 01 01 Wallener Autal 
 Flächen nördl. der Wallener Au 
Zielebene 1: Auenlandschaft (A) Zielebene 2: Feuchtgrünland (OF) 
Bestand Die Stiftungsflächen nördlich der Wallener Au bestehen zurzeit auf Grund der 

vormalig intensiven Nutzung aus einem mäßig artenreichen Grünland feuchter 
Ausprägung. Nur sehr kleinflächig, in einer Senke, ist eine artenreiche Nasswiese 
ausgebildet. Die Gräben sind wegen der Einstellung der Grabenunterhaltung 
zumeist von Seggen bestanden. 

Ziele  
Lebensraum Ziel ist es, das durch Entwässerung und Düngung verarmte Grünland der Niederung 

wieder zu vernässen und zu artenreichem Feuchtgrünland und seggen- und 
binsenreichen Nasswiesen zu entwickeln, die von einem naturnahen 
Gewässersystem durchzogen sind. 

Arten Die auf Reststandorten und benachbarten Flächen noch vorhandene spezifische 
Flora nasser Standorte kann sich wieder in der Fläche ausbreiten. Dazu gehören 
zahlreiche Seggen und Blütenpflanzen, darunter Igel-Segge, Rasen-
Vergissmeinnicht und Brennender Hahnenfuß. 
Zielarten unter den Brutvögeln sind in den Bereichen mit weiten Blickbezügen 
Wiesenvögel wie Feldlerche, Uferschnepfe und Kiebitz. 
In den teilweise aufgeweiteten Gräben sind Wasser- und Uferpflanzen wie 
Kriechender Baldrian, Gelbe Wiesenraute und verschiedene Seggenarten sowie 
Wasserinsekten, wie z. B. Libellen, und der Moorfrosch zu erwarten. 

Maßnahmen ·  Die Vernässung steht im Vordergrund. Anstaumöglichkeiten müssen geprüft und 
dann so umgesetzt werden, dass eine sehr extensive Bewirtschaftung als 
Mahdgrünland erhalten bleibt. Bei der Bewirtschaftung steht im Vordergrund, die 
Lebenszyklen der Pflanzen und Tiere möglichst wenig zu stören. 

·  Die Gräben sollen nur in einem mehrjährigen Rhythmus abschnittsweise 
geräumt werden, um dort die Flora und Fauna zu bewahren. 

·  Grabenaufweitungen und Uferabflachungen optimieren den Lebensraum für die 
Wiesenvögel 

·  Eine Mahdgutübertragung von der Flächen „südlich, nahe der Wallener Au“ 
hierher auf die nördlichen Flächen wird empfohlen. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.08 Grabenaufweitung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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094 WA 01 02 Wallener Autal 
 Flächen südl. und nahe der Wallener Au 
Zielebene 1: Auenlandschaft (A) Zielebene 2: Streuwiese (HS) 
Bestand Die meistenteils nassen Flächen nahe der Wallener Au enthalten eine noch sehr 

reiche Vegetation der Feucht- und Nasswiesen sowie der Gräben.  
In schwer zugänglichen und sehr nassen Bereichen kommen Schilfröhrichte und 
Gebüsche auf. Die Gräben und ihre Ufer sind aufgrund geringer 
Räumungsaktivitäten häufig von wertvollen Pflanzenbeständen bestanden. Die 
Niederung ist arm an Gehölzen, diese befinden sich zumeist entlang von Wegen. 
Darunter befinden sich einige Sträucher der „Späten Traubenkirsche“. 

Ziele  
Lebensraum Ziel ist es, diesen Teil der Niederung weitest möglich wieder zu vernässen die 

seggen- und binsenreichem Nasswiesen auszudehnen. In nicht regelmäßig 
nutzbaren Teilen können sich Röhrichte und Uferstaudenfluren entwickeln. 

Arten Flora der Nasswiesen und Uferstaudenfluren nasser Standorte soll sich wieder in 
der Fläche ausbreiten. Dazu gehören zahlreiche Seggen und Blütenpflanzen, 
darunter Igel-Segge, Rasen-Vergissmeinnicht und Brennender Hahnenfuß. 
Zielarten unter den Brutvögeln sind in den Bereichen mit weiten Blickbezügen, die 
jedoch nicht unbedingt kurzrasige Vegetationsbestände benötigen wie 
Braunkehlchen und Bekassine. 
Mit zunehmender Struktur in Seggen und Hochstaudenbeständen sind Rallen und 
der Wachtelkönig die Zielarten. In den Röhrichten werden Rohrsänger, 
Rohrdommel, Beutelmeise oder Rohrweihe erwartet. 
In den Gräben sind Wasser- und Uferpflanzen wie Kriechender Baldrian, Gelbe 
Wiesenraute und verschiedene Seggenarten sowie Wasserinsekten, wie z. B. 
Libellen, und der Moorfrosch zu erwarten. 

Maßnahmen ·  Die Vernässung steht im Vordergrund. Eine späte Mahd kann, wo möglich, 
durchgeführt werden. Bei starker Nässe ist der gelegentliche Einsatz einer 
Mähraupe sinnvoll, um die Nasswiesen und Uferstaudenfluren zu erhalten und 
die Sukzession zu Gebüschen aufzuhalten.  

·  Für das Grabensystem sollte ein Pflegeplan erarbeitet werden. Die Gräben 
sollen in einem mehrjährigen Rhythmus abschnittsweise geräumt werden, um 
dort die spezifische Flora und Fauna zu bewahren 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.05.01 Reetmahd 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
99 Spenderflächen für Mahdgutübertragung 
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094 WA 01 03 Wallener Autal 
 Flächen südl. und fern der Wallener Au 
Zielebene 1: Auenlandschaft (A) Zielebene 2: Feuchtgrünland (OF) 
Bestand Die Stiftungsflächen südlich und fern der Wallener Au bestehen zurzeit auf Grund 

der vormalig intensiven Nutzung aus einem mäßig artenreichen Grünland feuchter 
Ausprägung. Nur sehr kleinflächig, in einer Senke, ist eine artenreiche Nasswiese 
ausgebildet. Die Gräben sind auf Grund extensiver Bewirtschaftung zumeist von 
Seggen bestanden. 
Die Niederung ist arm an Gehölzen, diese befinden sich zumeist entlang von 
Wegen. Darunter befinden sich einige Sträucher der „Späten Traubenkirsche“. 

Ziele  
Lebensraum Mittelfristiges Ziel ist es, die Niederungen der Wallener Au weitest möglich wieder zu 

vernässen und das durch Entwässerung und Düngung verarmte Grünland wieder zu 
artenreichem Feuchtgrünland, seggen- und binsenreichem Nasswiesen, in Teilen 
auch zu Röhrichten  zu entwickeln. Im Fokus steht ebenfalls der Erhalt der 
artenreichen Gräben. 

Arten Die auf Reststandorten noch vorhandene spezifische Flora nasser Standorte soll 
sich wieder in der Fläche ausbreiten. Dazu gehören zahlreiche Seggen und 
Blütenpflanzen, darunter Igel-Segge, Rasen-Vergissmeinnicht und Brennender 
Hahnenfuß. 
Zielarten unter den Brutvögeln sind in den Bereichen mit weiten Blickbezügen wie 
Feldlerche und Kiebitz. 
In den Gräben sind Wasser- und Uferpflanzen wie Kriechender Baldrian, Gelbe 
Wiesenraute und verschiedene Seggenarten sowie Wasserinsekten, wie z. B. 
Libellen und der Moorfrosch zu erwarten. 

Maßnahmen ·  Die Vernässung steht im Vordergrund. Anstaumöglichkeiten müssen geprüft 
und dann so umgesetzt werden, dass eine sehr extensive Bewirtschaftung 
als Mahdgrünland erhalten bleibt. Bei der Bewirtschaftung steht im 
Vordergrund, die Lebenszyklen der Pflanzen und Tiere möglichst wenig zu 
stören. 

·  Die Gräben sollen nur in einem mehrjährigen Rhythmus abschnittsweise 
geräumt werden, um dort die Flora und Fauna zu bewahren. 

·  Grabenaufweitungen und Uferabflachungen optimieren den Lebensraum für 
die Wiesenvögel 

·  Eine Mahdgutübertragung von der Flächen „südlich, nahe der Wallener Au“ 
wird empfohlen. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.08 Grabenaufweitung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen  
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094 WA 01 04 Abtorfung westl. Pahlen 
  
Zielebene 1: Auenlandschaft (A) Zielebene:2: Moorwald (MW) 
Bestand In der Niederung liegen verstreut Zwischen-oder Hochmoorstadien in 

unterschiedlichen Entwicklungszuständen. Einen größeren zusammenhängenden 
Komplex bildet eine abgetorfte Fläche westlich Pahlen. 
Zum Teil befindet sich aktuell Grünland auf den Flächen, zumeist werden sie von 
Moordegenerationsstadien in der Entwicklung zu sekundären Moorwäldern 
eingenommen. 

Ziele  
Lebensraum Ziel ist langfristig die Entwicklung verschiedener naturnaher Moorausprägungen, 

von offenen Stadien mit Moos-und Seggenrasen mit offenen Gewässern über 
Gagelgebüsche bis hin zu Moorwäldern. Aufgrund derzeit nur geringen 
Flächenanteils der Stiftung an dem Moor und damit eingeschränkter 
Vernässungsmöglichkeiten ist das mittelfristige Ziel der sekundäre Moorwald. 

Arten Mittelfristig: Arten der Gehölze, bei ausreichender Vernässung Waldschnepfe, 
Kranich, in offenen Bereichen Bekassine. 
Langfristige Zielarten unter den Pflanzen für die Moorstandorte sind spezifische 
Sphagnum-Arten der Hochmoore, der Gagelstrauch, Rundblättriger Sonnentau und 
Lungen-Enzian, in den Gewässern Wasserfeder. In den Gewässern leben 
zahlreiche spezifische Insekten, darunter verschiedene Libellenarten und der 
Moorfrosch. Die Kreuzotter findet einen geeigneten Lebensraum vor. 

Maßnahmen ·  Die Vernässung der Moorwaldbereiche sollte möglichst umfassend erfolgen, 
möglicherweise durch verschließen noch vorhandener Entwässerungsgräben 
oder Drainagen. Totholz und absterbende Bäume sind im Bestand zu belassen. 
Ggf. müssen Traubenkirschen entfernt werden. 

·  Zusätzliche Artenschutzmaßnahmen in Form von Wiederansiedlungsprojekten 
sind mittelfristig möglich. Die Standorte waren früher Lebensraum seltener 
Pflanzen und -Tierarten. 

·  Für eine erfolgreiche Umsetzung der Ziele sind Flächenerwerbe in dem 
Moorwaldkomplex nötig. 

Code SH 01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
20.01 Flächenerwerb 
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094 WA 01 05 Südermoor bei Schwienhusen 
  
Zielebene 1: Auenlandschaft (A) Zielebene:2: Moorwald (MW) 
Bestand In der Niederung liegen verstreut Zwischen-oder Hochmoorstadien in 

unterschiedlichen Entwicklungszuständen. Einen größeren zusammenhängenden 
Komplex bildet eine das in weiten Teilen abgetorfte „LSG Südermoor bei 
Schwienhusen“. 
Die Flächen der Stiftung werden dort von Moordegenerationsstadien in der 
Entwicklung zu sekundären Moorwäldern eingenommen. Das LSG umfasst 
weiterhin offene Moordegenerationsstadien und Feuchtgrünland. 
Aus älteren Kartierungen geht hervor, dass hier vor der Entwässerung artenreiche 
Bestände hochmoortypischer Arten existiert haben. 

Ziele  
Lebensraum Langfristiges Ziel ist die Entwicklung verschiedener naturnaher Moorausprägungen, 

von offenen Stadien mit Moos-und Seggenrasen mit offenen Gewässern über 
Gagelgebüsche bis hin zu Moorwäldern.  
Aufgrund derzeit nur geringen Flächenanteils der Stiftung an dem Moor und damit 
eingeschränkter Vernässungsmöglichkeiten ist das mittelfristige Ziel der sekundäre 
Moorwald 

Arten Mittelfristig: Arten der Gehölze, bei ausreichender Vernässung Waldschnepfe, 
Kranich, in offenen Bereichen Bekassine. 
Langfristige Zielarten unter den Pflanzen für die Moorstandorte sind spezifische 
Sphagnum-Arten der Hochmoore, der Gagelstrauch, Rundblättriger Sonnentau und 
Lungen-Enzian, in den Gewässern Wasserfeder. In den Gewässern leben 
zahlreiche spezifische Insekten, darunter verschiedene Libellenarten und der 
Moorfrosch. Die Kreuzotter findet einen geeigneten Lebensraum vor. 

Maßnahmen ·  Die Vernässung der Moorwaldbereiche sollte möglichst umfassend erfolgen, 
möglicherweise durch verschließen noch vorhandener Entwässerungsgräben 
oder Drainagen. Totholz und absterbende Bäume sind im Bestand zu belassen. 
Ggf. müssen Traubenkirschen entfernt werden. 

·  Zusätzliche Artenschutzmaßnahmen in Form von Wiederansiedlungsprojekten 
sind mittelfristig möglich. Die Standorte waren früher Lebensraum seltener 
Pflanzen und –Tierarten. 

·  Für eine erfolgreiche Umsetzung der Ziele sind Flächenerwerbe in dem 
Moorwaldkomplex nötig. 

Code SH 01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
20.01 Flächenerwerb 
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094 WA 01 06 Wallener Autal 
 Eiderniederung 
Zielebene 1: Auenlandschaft (A) Zielebene 2: Feuchtgrünland (OF) 
Bestand Die nahe der Eider gelegenen Stiftungsflächen bestehen zurzeit auf Grund der 

vormalig intensiven Nutzung aus einem mäßig artenreichen Grünland feuchter 
Ausprägung .Kleine Senken mit Nasswiesenvegetation (u.a. Carex nigra) sind 
vorhanden. Weitgehend dominiert die Flatterbinse. Auf einer Anhöhe wächst mäßig 
artenreiches Grünland mittlerer Standorte mit Aufkommen von Nitrophyten. Die 
umliegenden Gräben sind teils aufgestaut und dort von Stillgewässervegetation mit 
Froschlöffel, Froschbiss und Wasserlinsen, an den Rändern auch mit Seggen 
besiedelt. Ihre Ufer sind teils steil. Die Flächen werden von Schafen beweidet, die 
auch Zugang zu den benachbarten Mahdflächen außerhalb des Stiftungslandes 
haben. Westlich der Flächen schließt ein Schilfbestand mit Aufkommen von 
Gebüschen an, von dem aus das Schilf, insbesondere entlang der Gräben, in die 
Weide hineinwächst.  

Ziele  
Lebensraum Ziel ist es, das durch Entwässerung und Düngung verarmte Grünland der Niederung 

so weit wieder zu vernässen und zu artenreichem Feuchtgrünland und seggen- und 
binsenreichen Nasswiesen zu entwickeln, das eine extensive Bewirtschaftung 
weiterhin möglich ist. 

Arten Zielarten unter den Brutvögeln sind in den Bereichen mit weiten Blickbezügen 
Wiesenvögel wie Feldlerche, Uferschnepfe und Kiebitz. 
In den teilweise aufgeweiteten Gräben sind Wasser- und Uferpflanzen wie 
Kriechender Baldrian, Gelbe Wiesenraute und verschiedene Seggenarten sowie 
Wasserinsekten, wie z. B. Libellen, und der Moorfrosch zu erwarten. 

Maßnahmen ·  Pflege der Flächen im Sinne des Wiesenvogelschutzes 
·  Ggf. Zurückdrängung der Flatterbinse und des Schilfs durch Mahd. 
·  Grabenaufweitungen und Uferabflachungen optimieren den Lebensraum für die 

Wiesenvögel. 
Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 

01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.08 Grabenaufweitung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel““ 
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5.1.2 Teilgebiet Pahlkrug (WA02) 

094 WA 02 01 Pahlkrug 
 Flächen der Geesthänge 
Zielebene 1: Halboffene Landschaft (H) Zielebene:2: Grünland-geprägtes 

Halboffenland (HG) 
Bestand Bei Pahlkrug kommen, im Übergangsbereich von der strukturierten Knicklandschaft 

zu dem feuchten Talraum mesophiles Grünland entlang eines Feuchtegradienten 
vor. Das Grünland der trockenen bis mittleren Standorte ist bereits artenreich 
ausgebildet. Das anschließende Feuchtgrünland ist bisher nur mäßig artenreich 
ausgebildet. Einzelne Gehölze, Baumreihen und Kleingewässer tragen zum 
Strukturreichtum bei. Aktuell werden die Flächen beweidet. Eingebettet in die 
östliche Fläche liegt ein degeneriertes Moor mit einem Gewässer. An einem Rand 
der westlichen Fläche befindet ein kleines Nadelgehölz. 

Ziele  
Lebensraum Ziel ist die Erhaltung arten- und blütenreichen mesophilen Grünlands und 

Magerrasens sowie Feuchtgrünlands inklusive struktur- mit den strukturgebenden 
und Habitat-bildenden Elementen wie Gebüschen, einzelne Bäumen und 
Kleingewässern.  

Arten Arten des trockenen mesophilen Grünlands und der Trockenrasen, z.B. Behaarter 
Ginster, Neuntöter, Waldeidechse, Ringelnatter 
Arten des blütenreichen Feuchtgrünlands 

Maßnahmen ·  Extensive Bewirtschaftung durch Mahd und/oder Weide 
·  Durch die Anlage von Gewässern im mineralischen Teil des Offenlands könnten 

Habitate für die Kreuzkröte und andere amphibische oder Gewässerarten 
geschaffen werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
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094 WA 02 02 Pahlkrug 
 Flächen der Niederung 
Zielebene 1: Halboffene Landschaft (H) Zielebene 2: Feuchtgrünland (OF) 
Bestand Bei den Stiftungsflächen im Talraum der Wallener Au handelt es sich um ehemals 

gegrüpptes, intensiv bewirtschaftetes mäßig artenreiches Feuchtgrünland. In 
nassen Senken sind wertvolle Pflanzenbestände in Form von artenreichem 
Grünland oder seggen- und binsenreichem Nassgrünland ausgebildet. Das 
Grünland wird zurzeit gemäht. Die Gräben und Grüppen sind nach Aufgabe der 
Unterhaltung teils von Seggen bestanden. Angrenzend befindet sich eine bereits 
stark vernässte, ungenutzte Ökokontofläche mit Röhrichten. 

Ziele  
Lebensraum Ziel ist es, das Grünland der Niederung bei höchstmöglicher Vernässung durch eine 

extensive Nutzung weiter auszuhagern. 
Arten Zielarten unter den Brutvögeln sind Wiesenvogelarten, die auch in höherwüchsigen 

Beständen leben können wie Bekassine und Braunkehlchen. 
In den Gräben sind Wasser- und Uferpflanzen wie Kriechender Baldrian, Gelbe 
Wiesenraute und verschiedene Seggenarten sowie Wasserinsekten, wie z. B. 
Libellen, und der Moorfrosch zu erwarten. 

Maßnahmen ·  Die Vernässung steht im Vordergrund. Anstaumöglichkeiten müssen geprüft und 
dann so umgesetzt werden, dass eine sehr extensive Bewirtschaftung als 
Mahdgrünland erhalten bleibt. Bei der Bewirtschaftung steht im Vordergrund, die 
Lebenszyklen der Pflanzen und Tiere möglichst wenig zu stören. 

·  Alternativ sollte erwogen werden, die Bewirtschaftung zugunsten einer 
größtmöglichen Vernässung, wie auf der benachbarten Ökokontofläche, 
aufzugeben. Es wäre dann eventuell eine sporadische Pflegemahd mit einer 
Raupe nötig, um spezifische, lichtbedürftige Pflanzenarten zu fördern. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
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094 WA 02 03 Pahlkrug 
 LSG Steenkroger Moor/Moorstandorte 
Zielebene: 1: Halboffene Landschaft (H) Zielebene:2: Moorwald (MW) 
Bestand Das Stiftungsland im LSG Steenkroger Moor wird in Teilen von einem trockenen 

sekundären Moorwald eingenommen. Ein größeres dystrophes Gewässer ist 
teilweise eingeschlossen, an dessen Ufern neben nährstoffarmem Sumpf 
kleinräumig auch torfmoosreichere Moorwaldstadien vorkommen. Im östlichen 
Bereich ist das Moor in Grünlandflächen eingebettet, der westliche Bereich ist Teil 
eines Waldes (WA-02-04). 

Ziele  
Lebensraum Langfristiges Ziel ist die Entwicklung verschiedener naturnaher Moorausprägungen, 

von offenen Stadien mit Moos-und Seggenrasen mit offenen Gewässern über 
Gagelgebüsche bis hin zu Moorwäldern. 
Mittelfristig ist aufgrund des geringen Flächenanteils im Moor die Entwicklung 
sekundären Moorwaldes bei größtmöglicher Binnenvernässung realistisch. 

Arten Zielarten der Brutvögel sind in offenen Bereichen die Bekassine, in gehölzreichen 
Bereichen Kranich und Waldschnepfe. 
Langfristige Zielarten unter den Pflanzen für die Moorstandorte sind spezifische 
Torfmoos-Arten der Hochmoore, der Gagelstrauch, Rundblättriger Sonnentau und 
Lungen-Enzian, in den Gewässern Wasserfeder. In den Gewässern leben 
zahlreiche spezifische Insekten, darunter verschiedene Libellenarten und der 
Moorfrosch. Die Kreuzotter findet einen geeigneten Lebensraum vor. 

Maßnahmen ·  Für das Steenkooger Moor sollte eine größtmögliche Vernässung erreicht 
werden. 

·  Flächenerwerb ist vermutlich erforderlich, um die gewünschte Vernässung 
herbeizuführen. 

·  Für die weitere Entwicklung sind keine Maßnahmen erforderlich, es sei denn, 
unerwünschte Neophyten können sich ansiedeln. 

Code SH 02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
20.01 Flächenerwerb 
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094 WA 02 04 Pahlkrug 
 LSG Steenkroger Moor/Sandstandorte 
Zielebene: 1: Halboffene Landschaft (H) Zielebene:2: Standortgerechter Laubwald 

(WL) 
Bestand Das Stiftungsland im LSG Steenkroger Moor ist auf den mineralischen mit 

Nadelgehölzen aufgeforstet. Dieser stockt in enger Verzahnung mit auf Moorboden 
wachsenden, meist trockenen sekundären Moorwaldbereichen (WA-02-03). Auf 
durch Windwurf entstandenen Lichtungen kommen Späte Traubenkirschen, aber 
auch Bestände von Heidekraut auf. 

Ziele  
Lebensraum Ziel ist die Entwicklung eines Waldes, der auf kleinem Raum, die natürliche Vielfalt 

der Standortsbedingungen wiederspiegelt. Die trocken sandigen Bereiche des 
Waldes sollten ein lichtes Kronendach von Eichen und Birken tragen, so dass 
spezifische Heidearten darunter einen Lebensraum finden. Die Entwicklung dieses 
Lebensraums erfordert eine fortlaufende Pflege mit den Zielen, Heidevegetation zu 
fördern und die Späte Traubenkirsche einzudämmen. 
Alternativ kommt die Umwandlung in einen Buchenwald infrage, da diese 
Maßnahme das Aufkommen der Späten Traubenkirsche einzudämmen vermag. 

Arten Arten der Heiden unter lichtem Kronendach von Eichen, u.a. Heidekraut, 
Wildbienen, Tagfalter 
Arten der Wälder, u.a. Fledermäuse, Vögel, Pilze 
Alternativ: Arten der Buchenwälder, u.a. Fledermäuse, Vögel, Pilze 

Maßnahmen ·  Einschlagen der Nadelholzbestände. 
·  Anpflanzung standorttypischer Gehölze (Eiche/Buche). 
·  Entwicklung zum lichten Heidewald 
·  alternativ: Entwicklung zum bodensauren Buchenwald. 

Code SH 02.02.01.08 Maßnahmen zum Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Auflichtung aus Arten- und Biotopschutzgründen 
20.01 Flächenerwerb 
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5.1.4 Teilgebiet Ortsrand Wallen (WA03) 

094 WA 03 01 Ortsrand Wallen 
 Abgrabung/Wald bei Wallen 
Zielebene 1: Halboffenland (H) Zielebene:2: Standortgerechter Laubwald 

(WL) 
Bestand Nahe dem Ort Wallen, beiderseits der K 47, gehören ein kleiner Wald, eine 

anschließende ehemalige Abgrabungsfläche mit einem Steilhang sowie eine 
gehölzbestandene Straßenböschung zum Stiftungsland. Der Steilhang ist mit alten 
Bäumen, überwiegend Eiche bestanden. Das Wäldchen wird von der Zitterpappel 
dominiert, darin eingestreut einige Eichen. Auf der angrenzenden Ruderalflur sind 
zahlreiche Gebüsche (Weiden) aufgekommen. Das Gehölz östlich der Straße wird 
von standortgerechten Arten wie u.a. Eiche, Buche und Birke gebildet. 

Ziele  
Lebensraum Ziel ist die Entwicklung eines standortgerechten Laubwaldes bzw. Gehölzstreifens 

und der Erhalt alter Habitatbäume. Für die derzeit halboffene Fläche kann zunächst 
auch auch eine sehr extensive Weide- oder Mahdnutzung zu einem arten- und 
blütenreichen Lebensraum trockener Standorte führen, der sich nur sehr langfristig 
zu einem Wald weiterentwickelt. 

Arten Pflanzen: Bäume 
Brutvögel: Horste 
Fledermäuse des Waldes  

Maßnahmen ·  Keine Maßnahmen erforderlich 
Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 

02.02.01.02 Förderung der Naturverjüngung standortgerechter heimischer 
Baumarten 

15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
 
Optional: 
01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
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Tabelle 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -L RT, Artengilden 

Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Auenlandschaft Feuchtgrünland Binsen- und seggenreiche Nasswiese. 
artenreiche Gräben und Stillwasserzonen 
LRT 7230 Kalkreiche Niedermoore 

Pflanzen und Tiere der Feucht- und Nasswiesen  
Pflanzen und Tiere der Gewässer 
Wiesenvögel: Lerche, Kiebitz 
Moorfrosch (FFH IV) 

Streuwiese Röhrichte 
Großseggen- und Simsenrieder 
LRT 6430 Feuchte Hochstaudenfluren 
 

Pflanzen und Tiere der Nasswiesen und Feuchten 
Uferstaudenfluren 
Pflanzen und Tiere der Gewässer 
Lerche, Kiebitz 
Rohrsänger, Rohrdommel, Beutelmeise, Rohrweihe, 
Bekassine 
Moorfrosch (FFH IV) 

Moorwald LRT 91D0 Moorwald Pflanzen und Tiere der Moore 
Kranich, Waldschnepfe, Bekassine 
Kreuzotter 
Moorfrosch (FFH IV) 
Fischotter (FFH II, IV) 
Biber (FFH II, IV) 

Halboffene 
Landschaft 
Pahlkrug 

Grünlandgeprägtes 
Halboffenland 

LRT 6510 Magere Flachland -
Mähweisen 

Pflanzen und Tiere des strukturreichen Halboffenlands mit 
blüten- und artenreichem Grünland 
Neuntöter (VSchRL I) 

Feuchtgrünland Artenreiches Feuchtgrünland, 
Binsen- und seggenreiches 
Nassgrünland, artenreiche Gräben und 
Stillwasserzonen 

Pflanzen und Tiere der Feucht- und Nasswiesen  
Pflanzen und Tiere der Gewässer 
Wiesenvögel: Lerche, Kiebitz 
Moorfrosch (FFH IV) 

Moorwald LRT 91D0 Moorwald  
LRT 7140 Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 
LRT 3160 Dystrophe Seen und Teiche 
LRT 3150 Eutrophe Seen und Teiche 

Pflanzen und Tiere der Moore 
Kranich, Waldschnepfe 
Ringelnatter, Kreuzotter 
Moorfrosch (FFH IV) 

Halboffene 
Landschaft 
Ortsrand Wallen 

Standortgerechter 
Laubwald 

LRT 9190 Alter Bodensaurer 
Eichenwald 
LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwald 

Waldfledermäuse allgem ein (FFH IV)  
Totholzkäfer 
Pilze des Waldes 
Brutvögel des Waldes 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt 
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5.2 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 12 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 

5.2.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtsc haft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz an der Wallener Au kommt keine Bedeutung für die 
Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Es gibt nur kleine Moorwaldparzellen mit geschützten 
Beständen. Es wird auf den Flächen keine Forstwirtschaft durchgeführt. Der Einschlag von 
Fremdgehölzen in den Moorwäldern könnte als Brennholz an die Anwohner vergeben 
werden. 

Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt.  

Landwirtschaftliche Produkte werden in Tierhaltung erzeugt. Es handelt sich um 
hochwertiges Fleisch oder ggf. andere Tierprodukte wie Fell und Leder, oder ggf. Wolle der 
extensiv gehaltenen Weidetiere. Auf kleinen Teilflächen kann hochwertiges Mahdgut 
produziert.  

Auf allen Flächen mit den Entwicklungszielen „Feuchtgrünland“ und „grünlandgeprägtes 
Halboffenland“ werden die landwirtschaftlichen Produkte in hoher Güte, ohne den Einsatz 
von Kunstdünger und Pflanzenschutzmitteln oder anderen Pestiziden produziert. 

 

5.2.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserret ention, etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Stiftungsgebiet „Wallener Au“ positiv aus. 

Die weitgehende Vernässung der Talflächen hat eine hohe Wasserrückhaltefunktion für das 
Gewässersystem Wallener Au/Eider, verbunden mit einer wasserreinigenden Wirkung. 
Flächen mit einem verminderten Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten lokalen 
Bildung von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen auf denen 
weder Dünger noch Pestizide verwendet werden von besonderer Bedeutung. 

Die Vernässung von Moorstandorten wirkt als CO2-Senke. 

Die Gehölz- und Grünlandflächen sowie die vernässten Moorbereiche dienen zudem der 
lokalen Regulierung von Klima-, Luft- und Wasserverhältnissen. 

5.2.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherho lung, Inspiration) 

Das Stiftungsland kann der Erhaltung und naturschutzfachlichen Weiterentwicklung einer 
kleinräumigen Lebensraumvielfalt in der Geestlandschaft dienen. 

Die Erhaltung und Regeneration von naturnahen Mooren ebenfalls eine kulturelle 
Dienstleistung. 

Beide Entwicklungen haben einen hohen Wert für die Erlebbarkeit von natürlichen 
Prozessen für naturkundlich Interessierte. 
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Tabelle 12: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel 
Landschaftstyp 

Ziel 
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel 
Regulationsdienstleistungen 

Ziel 
Kulturelle Dienstleistungen 

Zielebene 1 Zielebene 2    
Auenlandschaft Feuchtgrünland ·  Produktion hochwertiger 

Nahrungsmittel (Fleisch und 
Tierprodukte) 

·  Ggf. Jagderzeugnisse 

• Lokale Klimaregulierung 

• Grundwasserneubildung 

• Luftqualitätsregulierung 

• Nährstoffregulierung 

• Wasserreinigung 

• Wasserrückhalt 

• CO2-Senke 

• Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
unverbaute Blickbezüge im der 
Bachaue. 

• Erlebbarkeit dynamischer 
Prozesse in einer 
Auenlandschaft /Wildnis 

• Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: Vorkommen 
typischer und gefährdeter Tier- 
und Pflanzenarten der 
Nasswiesen, Röhrichte und 
Moore  

Moorwald ·  Ggf. Jagderzeugnisse 

Halboffene 
Landschaft 
Pahlkrug 

Grünlandgeprägtes 
Halboffenland 

·  Produktion hochwertiger 
Nahrungsmittel (Fleisch und 
Tierprodukte) 
Ggf. Jagderzeugnisse 

Moorwald ·  keine ·  Erlebbarkeit kleinräumiger 
Lebensraumvielfalt in der 
Geestlandschaft sowie der 
Regenerationsprozesse in 
einem Moor 

Feuchtgrünland ·  Produktion hochwertiger 
Nahrungsmittel (Fleisch und 
Tierprodukte Ggf. 
Jagderzeugnisse 

Halboffene 
Landschaft 
Ortsrand Wallen 

Standortgerechter 
Laubwald 

·  Ggf. Jagderzeugnisse 
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6 Projektideen 

Mahdgut-Übertragung (im Rahmen des Projekts „BlütenMeer 2020“) 

Vernässung der Hochmoorstandorte, verbunden mit Flächenarrondierung 

Erstellung eines Graben-Managementsystem für die extensiv genutzten Nass- und 
Streuwiesen, um zum einen mittelfristig eine Bewirtschaftung des Grünlands 
aufrechtzuerhalten, zum anderen die wertvolle Tier- und Pflanzenwelt von 
Stillwasserbereichen zu fördern. 

Entwicklung einer vielfältigen halboffenen Landschaft bei Pahlkrug mit ggf. Ansiedlung von 
Kreuzkröte und Zauneidechse, möglichst aus nächsten Vorkommen bei Schalkholz, wenn 
diese dort noch vorhanden sind. 

 

 

7 Monitoring-Vorschläge 

Ggf. Erfolgskontolle Mahdgutübertragung 

Beobachtung der Nasswiesen für ggf. erforderlichen Mähraupeneinsatz 

Erfolgskontrolle Waldumbau 

 

 

8 Zusammenfassung 

Die tiefen Lagen des Talraumes der Wallener Aut werden von Feuchtgrünland und 
Nasswiesen unterschiedlicher Wertigkeit und degenerierten Hochmooren mit 
Sekundärwaldbildung eingenommen. Die nahe der Wallener Au gelegenen Flächen sind 
zumeist sehr artenreich, während die etwas entfernter liegenden Entwicklungspotenziale 
aufweisen. Ein Mahdgut-Transfer könnte hier angeraten sein, zumal für die nassen Flächen 
die Bewirtschaftungsmöglichkeiten aufgrund hoher Wasserstände in Zukunft fraglich 
erscheinen. 

Die degenerierten Hochmoorlinsen mit Moorwaldbildung bedürfen zu ihrer Regeneration in 
erster Linie der vollständigen Vernässung. Dafür ist es notwendig, weitere Flächen in diesen 
Bereichen zu arrondieren. 

Bei Pahlkrug ist das Stiftungsland Teil einer sehr vielfältigen und strukturreichen Landschaft 
in enger Verzahnung von mineralischen und Moorböden. Feuchtgrünland, mageres 
artenreiches Grünland auf Sand und ein Moorwald mit einem dystrophen Gewässer liegen 
nahe beieinander. Ein mit Fichten aufgeforsteter Heidestandort kann bei entsprechender 
Pflege zu einem lichten Heidewald mit Eichen und Birken oder aber zu einem Buchenwald 
entwickelt werden. 

Eine Arrondierung anliegender Flächen könnte zahlreiche Projekte für Arten mit diversen 
Lebensraumansprüchen ermöglichen. Dazu zählen Arten des Offenland-Gehölz-Übergangs 
oder auch amphibische Arten.  

Nahe dem Ort Wallen ist das Stiftungsland Teil einer halboffenen agrarisch geprägten 
Landschaft. Das Stiftungsland kann sich hier, gerne unter sehr extensiver Bewirtschaftung, 
zu einem Halboffenland und mit langfristig zu einem standortgerechten Laubwald entwickeln. 
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Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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Sonstiger Laubwald auf bodensauen Standorten (WLy)
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Nadelholzforst (WFn)

Sonstiger Laubwald auf bodensauen Standorten (WLy)

Weidengebüsch außerhalb von Gewässern (HBw)

Trockengebüsch (HBt) §

Feldgehölz aus Später Traubenkirsche (HGs)

Feldgehölz aus nicht heimischen Arten (HGx)

Sonstiges Feldgehölz (HGy)

Naturnahes lineares Gewässer mit Gehölzen (FLw)

Naturnahes lineares Gewässer mit Sumpfvegetation (FLs) §

Sonstiges naturnahes lineares Gewässer (FLy)

Trockener sekundärer Moorwald (MDb) §

Degeneriertes Hochmoor mit Gagelgebüsch (MDg) §

Schilf-, Rohrkolben-, Teichsimsen-Röhricht (NRs) §

Rohrglanzgras-Röhricht (NRr) §

Basenreicher, nährstoffarmer Sumpf (NSb) §

Großseggenried (NSs) §

Sonstiges artenreiches Feuchtgrünland (GFr) § WGR

Nährstoff- und basenarmes Nassgrünland (GNa) §

Nährstoffreiches Nassgrünland (GNr) §

Mesophiles Grünland frischer Standorte (GMm) § WGR

Artenarmes bis mäßig artenreiches Feuchtgrünland (GYf)

Mäßig artenreiches Wirtschaftsgrünland (GYy)

Uferstaudenflur an Flüssen, Bächen und an durchströmten
Stillgewässern (RHu) §

Feuchte Hochstaudenflur (RHf)

Ruderale Staudenflur frischer Standorte (RHm)

Teilversiegelte Verkehrsfäche (SVt)

Unversiegelter Weg mit und ohne Vegetation, Trittrasen (SVu)

Spurplattenweg (SVp)

FFFH-LRT

I. Eischeid09.08.2016
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Erlen-Bruchwald (WBe) §

Nadelholzforst (WFn)

Sonstiger Laubwald auf bodensauen Standorten (WLy)

Weidengebüsch außerhalb von Gewässern (HBw)

Feldgehölz aus nicht heimischen Arten (HGx)

Sonstiges Feldgehölz (HGy)

Sonstiger Graben (FGy)

Dystrophes Kleingewässer (FKd) §

Sonstiges Kleingewässer (FKy) §

Naturnahes lineares Gewässer mit Sumpfvegetation (FLs) §

Sonstiges naturnahes lineares Gewässer (FLy)

Dystrophes Stillgewässer (FSd) §

Eutrophes Stillgewässer (FSe) §

Trockener sekundärer Moorwald (MDb) §

Degeneriertes Hochmoor mit Pfeifengras (MDm) §

Degeneriertes Hochmoor anderer Ausprägung (MDy) §

Schwingdecken (MSt) §

Torfmoosreicher sekundärer Moorwald (MWs) §

Nährstoffarmer Sumpf (NSa) §

Vergraste Sandheide (THd) §

Sonstiges artenreiches Feuchtgrünland (GFr) § WGR

Nährstoff- und basenarmes Nassgrünland (GNa) §

Mesophiles Grünland frischer Standorte (GMm) § WGR

Mesophiles Grünland trockener Standorte (GMt) § WGR

Artenarmes bis mäßig artenreiches Feuchtgrünland (GYf)
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